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Zur Sitzung am Gremium 

05.05.2004 Umweltausschuss 

12.05.2004 Ausschuss Schutz und Ordnung 

19.05.2004 Hauptausschuss 

24.05.2004 Rat der Stadt Wuppertal 
 
 
 

Konzept für eine sinnvolle Sperrmüllverwertung 
 
 
 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,  
sehr geehrter Herr Mucke, 
sehr geehrter Herr Bartsch, 
 
die Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN beantragt, die Mitglieder des Umweltausschusses, 
des Ausschusses Schutz und Ordnung, des Hauptausschusses und des Rates mögen 
beschließen: 
 
Die Stadtverwaltung erstellt ein Sperrmüll-Konzept, das folgende Kriterien beinhaltet: 

 
1. Angestrebt wird eine sinnvolle Verwertung von noch brauchbaren Möbeln und Altholz 
aus dem Sperrmüll unter Einbeziehung von Konzepten aus anderen Städten, die attraktive 
´Gebrauchtmöbelmärkte´ unterhalten. Bei der Formulierung des neuen Konzeptes für 
Wuppertal sollen bestehende Angebote und deren Träger in Wuppertal zusammen mit den 
jeweils zuständigen Geschäftsbereichen mit einbezogen werden. 
 
2. Die Verwaltung prüft und formuliert für eine Überarbeitung der Abfallsatzung 
Vorschläge, die eine Reduzierung zulassen auf das Verursacherprinzip „Müll zerreißen und 
auf der Straße liegen lassen“ als Ordnungswidrigkeit. Der private Gebrauch von Sperrmüll 
soll zukünftig weitestgehend zugelassen werden und nicht weiter das „Suchprinzip“ zur 
Ordnungswidrigkeit erklärt werden. Dabei ist zu prüfen, ob nicht der § 34, Punkt 16 der 
Abfallsatzung wie folgt  geändert werden könnte: „...handelt ordnungswidrig, wer zur Abfuhr 
bereitgestellte Abfälle durchsucht und dabei die Abfälle als wilde Müllkippe hinterlässt.“ 

 



 
3. Zusammen mit der Stadtverwaltung soll die Abfallwirtschaftsgesellschaft (AWG) ihre 
Abfallberatung und Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel intensivieren, die Bürgerinnen und 
Bürger noch stärker über Maßnahmen zur Abfallvermeidung, -verwertung und richtigen 
Entsorgung zu informieren, um Verhaltensänderungen zu bewirken. Zur Erreichung dieses 
Zieles sind ggf. personelle Ergänzungen bei der AWG erforderlich. 
 
Das Ergebnis dieser Prüfung mit einer entsprechenden Verwaltungsvorlage soll in den 
beteiligten Gremien noch in diesem Jahr  vorgelegt werden. 
 
Begründung: 

Viele BürgerInnen halten sich an die Vorschriften zur Sperrmüllabfuhr und vermeiden Müll, 
indem sie die bereits bestehenden Verwertungswege nutzen (Kartons in den Papiercontainer, 
Verpackungen in die gelbe Tonne, Restmüll in die graue Tonne, Altkleider in die städtischen 
Altkleidercontainer, zum Allgemeinen Hilfskreis, zur Diakonie, zum Kinderschutzbund, zu 
Kirchengemeinden usw., Schadstoffe zum Schadstoffmobil). Allerdings herrscht teilweise 
auch eine Verunsicherung darüber, wie Abfall richtig entsorgt wird. So werden z.B. zum 
Sperrmüll häufig Abfälle gestellt, für die andere Entsorgungs- oder Verwertungswege 
vorgeschrieben sind, z.B. Hausmüll und Altkleider in Säcken, Verpackungen und Schadstoffe. 
Dadurch werden einerseits individuelle Entsorgungskosten auf die Allgemeinheit verlagert 
und andererseits Menschen animiert, die Säcke nach Brauchbarem zu durchwühlen. 
Zu Recht ist es nicht hinnehmbar, wenn professionelle und private Sachensucher den auf die 
Straße gestellten Sperrmüll durchwühlen und völlig verdreckte Bürgersteige hinterlassen. Es 
muss jedoch für Bürgerinnen und Bürger möglich sein, aus dem bereitgestellten Sperrmüll 
brauchbare Gegenstände legal wegzunehmen, wenn sie den Sperrmüll dabei nicht 
zerfleddern. 
Da der Sperrmüll zur Zeit überwiegend verbrannt wird, ist es außerdem sinnvoll, für die noch 
verwendbaren Möbel und Gegenstände sinnvollere Verwertungskonzepte zu finden. 
 
 
Mit freundlichem Gruß 
 
gez. Lorenz Bahr 
Stadtverordneter 
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